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Die nächſte Sitzung wurde auf Donnerstag, den 
Juni, feſtgeſetzt. In der Zwiſchenzeit werden die 


Die Selbſtverwaltungsgeſetze. 


Geſtern vormittags fand unter dem Vorſitz des 
Abg. Putek eine Sitzung der Adminijtrationstommilfion 
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßte die dritte Leſung der 
Selbſtverwaltungsgeſetze für die Kreisräte. Die Ab⸗ 
geordneten der Minderheiten beanſtandeten die Rechts⸗ 
kräftigkeit der Sitzung, da ſie vor der Eröffnung der 
Seſſion abgehalten wird. Putek antwortete, daß die 
Eröffnung der Sejmſeſſion für Montag angeſetzt wurde, 
alſo ſei die Sitzung rechtskräſtig. Die Minderheiten 
erklärten darauf, daß ſie nach wie vor an den Arbeiten 
über die Geſetze nicht teilnehmen werden ſondern ledig⸗ 
lich einen Beobachter in der Kommiſſion belaſſen. 

Die Abſtimmung über die Anträge der Unter 
kommiſſion wurde für heute feſtgeſetz. Heute ſollen fer⸗ 
ner die Anträge einer Unterkommiſſion über ſtädtiſche 
Selbſtverwaltungsgeſetze behandelt werden. 


Das Geheimnis polniſcher Klöſter. 
Eine Interpellation des jüdifchen Klub. 


Der jüdiſche Klub reichte durch Dr. Reich geſtern 
eine Interpellation an die Regierung ein, in der es 
heißt: Am 7. Februar verſchwand aus dem Elternhauſe 
in Lemberg die Tochter des Lemberger Kaufmannes, 
die 14jährige Frania Promis. Nach Informationen, 
die die Abgeordneten beſitzen, wurde das Mädchen von 
dem früheren Dienſtmädchen des Kaufmannes, Marja 
Woftyniuk, entführt, die wegen Diebſtahls entlaſſen 
wurde. Das entführte Mädchen wurde in einem Kloſter 
untergebracht, nachdem es vorher gezwungen wurde, 
die Taufe anzunehmen. Das Dienſtmädchen befand 
ſich kurze Zeit in Haft, wurde aber wieder freigelaſſen. 
Die Abgeordneten fordern den Innen» und den Juſtiz⸗ 
miniſter auf, ſich energiſch dieſer Angelegenheit anzu⸗ 


Gegen das Stimmrecht für Berufs⸗ | 


ſoldaten. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Die Parteien der Endecja und der Chriſtlich⸗ 
nationalen haben geſtern im Sejm Anterſchriften für 
einen Antrag geſammelt, der fordert, daß Offiziere und 
Unteroffiziere, die dies beruflich find, kein Stimmrecht 
bei Selbſtverwaltungswahlen beſitzen dürfen, welches 
ihnen letztens durch ein Dekret des Staatspräſidenten 
gewährt wurde. Die genannten Parteien ſehen in 
dieſem Dekret den Grund der Wahlerfolge der Liſten 


Antiſſowietorganiſationen 
in Polen? 


Jorderungen der Sſowietregierung. 
(Von unſerem Korreſpondenten). 

Die Sſowietregierung hat dem polniſchen 
Geſandten in Moskau, Patek, verſchiedenes 
das die Tätigkeit von 
Organiſationen betrifft, die eine Antiſſowjet⸗ 
propaganda betreiben. Das Material ſoll der 
Regierung in Warſchau übersandt werden, mit 
der Aufforderung der energiſchen Verfolgung 
dieſer Organiſationen durch die Polizei. Bon 
der Erfüllung dieſer Forderungen machen die 
Sſowjets die Wiederaufnahme gutnachbarlicher 


1 An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
ice. Rage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
le des 1 Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, wöchentli 
weiten 1.05; Ausland: monatlich 31, 6.—, 1 72.—. Einzel⸗ 
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ä Der Sejm kann ſich wieder aus eigenem Willen auflöſen. 
1 (Bon unſerem Warſchauer Verichterſtatter.) 
Jun 4 Von 5 Uhr nachmittags bis 12 Uhr nachts währten 
26.50 geſtern die Beratungen des Sejm über den Antrag der | 30, 
14090 Polnischen Sozialiſten, in der Verfaſſung wieder ein | Rommijfionen beraten. 
25.30 ‚lügen, daß ſich der Sejm ſelbſt auflöfen kann, obwohl 
257 einer Sitzung des Seniorenkonvents vor der Sitzung 
N beſchloſſen wurde, nur eine kurze Beratung darüber 
abzuhalten. 
Alle Redner erklärten ſich dafür, dieſe Vorſchrift 
58.00 bieder in die Verfaſſung einzuführen. Die Rechts⸗ 
57 15 Parteien und der Piaſt erklärten aber von vornherein, 
10.55 Daß ſie für die Auflöſung des Sejm nur dann ſtimmen 
79. 8 erden, wenn vorher die Wahlordnung abgeändert 
77.62 werden wird. Welche Abänderungen die Rechtspar⸗ 
— en aber wollen, wiſſen wir: 
| Die Beſchränkung der Zahl der nationalen 
1 g Minderheiten, 
a welches Ziel mit allen möglichen und unmöglichen 
4 uſtſtücken erreicht werden joll. 
* Mit der ganzen Energie ſetzte ſich der Abg. Nie⸗ 
dzialtowſti von der P. P. S. dieſen Erklärungen ent⸗ 
N digen, Er erklärte mit Entſchiedenheit, daß ſeine Partei 
i 110 Aenderung der Wahlordnung nicht zulaſſen werde, 
g n 
1 die P. P. S. werde eine künſtliche Herabſetzung 
der Vertretung der Minderheiten zu verhindern 
wiſſen. 
Dieſer Deklaration des Vertreters der P. P. S. 
ſchloſſen ſich andere Linksparteien an. Es entſtand 
e geſpannte 5 Allen Abgeordneten war es 
bar, daß es bei den Verſuchen der Aenderung der 
A Wahlordnung eine ſtürmiſche Kampagne geben wird. 
Der Reden waren es viele und lange. Vielen 
Abgeordneten wurden es langweilig, zuzuhören. Und 
— egen den Abend zeigte es ſich noch einmal, daß ſich 
ler, er Sejm blamiert hatte. Denn den ganzen Nach⸗ 
mittag hindurch ſprachen alle Reduer von der Not: 
wendigteit, daß dem Sejm das Recht, ſich ſelbſt aufzu⸗ 
ben, wiedergegeben werden müſſe. Dieſe Vorſchrift wurde 
gelobt. Die Redner der Rechten ſagten, daß dies eine | nehmen. 
> Waffe gegen Pilſudſti fein werde, der dieſen ihm be- 
guemen Sejm halte. Als man aber zur Abſtimmung 
* Hit, erfolgte eine Konſternation auf allen Bänken. 
V. Denn die zur Annahme eines ſolchen Antrages not⸗ 
weneige Hälfte der Zahl der Abgeordneten, alſo 222, 
Dar nicht vorhanden, trotzdem ſofort alle Volks vertreter 
— aus den Wandelgängen, dem Garten uſw. alarmiert 
alt Wurden. Anweſend waren nur 214 Abgeordnete. 
* 5 Um 11 Uhr abends wurden die Abgeordneten 
vi dus ihren Heimen herausgeholt. Gleichzeitig begann 
die mühſame Verleſung der Namen der Abgeordneten. 
1 5 gegen Mitternacht wurde das Quorum zuſammen⸗ 
| ge zolt und 225 Abgeordnete ſchritten zur Abſtimmung. 
ö Der Antrag wurde mit 189 gegen 10 Stimmen der „Sanieter“. 
N Bi angenommen, 
ene. d Abgeordnete enthielten ſich der Stimme. | 
| Es iſt wieder einmal der Beweis erbracht wor» 
2 den, daß dieſer Sejm reif zur Auflöſung iſt, wenn er 
in ſolch wichtigen Fragen kein Quorum beſitzt und 
— dieſes eiſt durch verſchiedene Mittel aufgefüllt wer⸗ 
den muß. 
in 1 Der Verlauf der Sitzung. 
Nachdem Marſchall Rataj das Dekret über die 
1 Eröffnung i Aa de Ah 1 8 an 105 
RNMgmvplarſchall das Andenken des verſtorbenen Abgeordneten 
iR Berl durch eine ſtehend angehörte Rede. eee e 
Den Antrag über die Abänderung des Art. 26 
12 der Verfaſſung referierte Abg. CTzapinſki (P. P. S.) 
di“ der Redner betonte, daß das parlamentariſche Syſtem 
in Polen in der letzten Zeit Schlappen erlitt und drückte 
U 3 die Hoffnung aus, daß der neue Sejm die Poſttion 
i A der polniſchen Demokratie wieder ſtärken werde. 
b 7 Abg. Niedzialkowſti drückte das Bedauern aus, 
4 daß an dem Tage, an welchem der Seim zur Aenderung 
ne Berfafjung ſchreite, die Regierungsbänke leer ſeien. 
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Beziehungen abhängig. 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ 

zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 

inte 40 Groſchen. 
ro 

Drudzeile 50 Grojhen; falls diesbezügliche Anzeige 
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Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


= 
5. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
ent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für die 
aufgegeben — gratis. 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


How: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗ 


g ola: 
tto Schmidt, Hiellego 20. 


r open bafthemifiihen tut 


A. pankratz, Mitglied des Sejm. 


Es war am 29. Dezember 1926, als der 
Innenminiſter General Sklabkowſki in einer 
Konferenz zwiſchen Regierungsvertretern und 
den höhere Preiſe fordernden Müllexn erklärte: 
„W styczniu bedzie lepie!“ (Im Januar wird es 
beſſer werden). a nr 

Unterdeſſen iſt bereits ein halbes Jahr ins 
Land gegangen. Wir ſchreiben bald Juli und 
werden demnächſt Kirſchen oder Ecdbeeren mit 
Schlagſahne — ſoweit wir das nötige Geld 
dazu haben — Lonfumieren, Den Mann aber, 
der etwas von der prophezeiten Beſſerung gefpürt 
haben ſollte, können wir wie weiland Diogenes 
mit der Latein? ſuchen. 5 

In Gegenteil, wir jahen bereits im Januar, 
was mit der „Beſſerung“ los war. Inſolge 
der übergroßen Getreideausfuhr nach der letzten 
Ernte war nämlich Polen ſchon gleich zu An⸗ 
fang des neuen IJ ihres gezwungen, Getreide 
teuerer als das ſeinerzeit ausgeführte einzu. 
führen. Man aß in unſerem Agratſtaat ru⸗ 
mäniſches Brot und fand es ſogar trotz 
aller Kommuniſtenverhaftungen en masse in 
Polen nicht unter der patriolifhen Würde, den 
geehrten corpus mit bolſchewiſtiſchem 
Brot zu ſättigen. 

Wir wieſen damals darauf hin, daß die 
Aktivität der Handelsbilanz, die neben dem 
Kohlene port hauptſächlich das Hauptverdienſt 
des polniſchen Getreideüberfluſſes fein follte, 
ſich in Kürze in eine Paſſivität mit ihren Rück⸗ 
wirkungen auf den Zloty verwandeln werde. 
Unſere Vermutungen haben ſich bereits im 
erſten Punkt vollkommen erfüllt. Wo ift 
nämlich die ſchöne Aktivität von 1926, mit der 
man doch dauernd hauſieren ging, geblieben ? 
Betrug das durchſchnittliche Monatsſaldo im 
n e Jahre 34,1 Millionen Zloty, fo 
ank es 


im Januar auf + 82 Millionen Zloiy 


„ Februar „ + 44 7 8 
rr 9 S = 
„ April „ - 28 7 - 
„ Mai „ — 49,6 8 


Mit der zunehmenden Paſſivität der Han⸗ 
bilanz ging es uns dann auch dementſprechend 
„beſſer“. Und zwar: 

Setzen wir den Goldpreisindex im Engros⸗ 
handel für 1914 = 100, dann fühlen wir die 
„Beſſerung“ in den Preiſen in folgenden 
Erhöhungen: 

für Agrarprodukte 


für Induftrieprodufte 
im Januar 182,9 106 8 


„ Februar 125,5 108 0 
„ März 1272 109.7 
„ April 134,4 111,5 


Alſo langſam aber ſicher. 

Die Preiſe für Agrarprodukte find demnach 
in den erſten vier Monaten dieſes Jahres um 
10,5 Prozent und die Preiſe für Induſtrie⸗ 
produkle um 47 Prozent geſtiegen. 

Und die Preiſe für die, geleiftete Arbeit ? 
Stiegen fie in demſelben Prozentſatz? Ein 
jeder weiß aus eigener Erfahrung, wie es mit 
der Lohntüte in all den genannten Monaten der 


feit einem Jahre währenden „Sanierung“ 
ausſieht. 

Punkt 1 unſerer Vorausſage (kommende 
Piſſioſtät der Handelsbilanz) iſt alſo vollkom⸗ 
men in Erfüllung gegangen und Punkt 2 
(Rückwirkung auf den Zloly) zum Teil gleich⸗ 
falls. Denn was iſt es anderes als eine Ent⸗ 
wertung des Zloty, wenn wir für ihn von 
Monat zu Monat weniger zu kaufen bekommen? 

Man hat es herrlich weit gebracht. Von 
I muar bis zum 1. Apeil rollten aus dem Aus. 
land nach Polen 3714 Waggons a 10000 Kg. 
Weizen, 3715 Waggons Roggen und 173 Wag» 
gons Weizenmehl im Werte von zirka 35 Mil. 
lionen Zloty. Im Monat April mußte für 
zirka 10 Millionen Zloiy Getreide mehr ein. 
geführt werden als allein im März und im 
Mal für über 15 Millionen Zloty mehr als 
im Vormonat. 

Daß ferner die neue Ernte infolge der über⸗ 
mäßigen Näfje und häufigen Fröſte (trotz des be⸗ 
neidenswerten Optimismus des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters Nie zabytowſti) keine beſonders gute fein 
wird, unterliegt keinem Zweifel. 

Und unterdeſſen kommen ſogar Schiffe bis 
aus Auſtralien, um Getreide nach Polen zu brin⸗ 
gen. So ankerte dieſer Tage im Danziger Hafen 
der Vierſegler „Ponape“, welcher 4 000 000 Kg. 
Weizen aus Melbourne brachte. Aus Amerika 
landeten 100 Waggons 4 10 000 Kg. Brotgetreide. 
Vom 1. April bis zum 25. Mai kamen in Danzig 
ferner 9 bolſchewiſtiſche Schiffe (7 aus 
Murmanſk und 2 aus Petersburg) mit 30 000 000 
Kg. Getreide für das ſonſt doch fo bolſche⸗ 
wiſtenfeindliche Polen an. Die lieben Bol⸗ 
ſchewiſten waren außerdem fo nett, 16 000 000 Kg. 
Kleie in Danzig für Polen zu landen. 

Trotz der mahnfinnigen Teuerung und des 
Brotes der Bolſchewiſten wundern ſich dann noch 
gewiſſe Leute wie es möglich iſt, daß die Kommu⸗ 
niſten trotz aller Maſſenverhaftungen immer mehr 
erſtarken und bei den Stadtverordnetenwahlen in 
Warſchau trotz der Repreſſalien 67000 Stimmen 
erhalten konnten. Ein Wunder, daß man noch 
nicht dieſe bolſchewiſtiſche Getreidezufuhr als kom⸗ 
muniſtiſches Agitationsmittel verboten hat. Die 
Liebe ſoll doch durch den Magen gehen. - 

Man wundert ih, Wir andern wundern uns 

aber über gar nichts mehr und denken bei all der 
Teuerung, der Getreideeinfuhr, der Paſſtvität der 
Handelsbilanz und dem Schmelzen des Aus lands⸗ 
deviſenvorrats (er ging im April um zirka 4 Mil⸗ 
lionen Goldzloty zurück und dürfte demnächſt noch 
mehr zuſammenſchrumpfen) an Witos, der anno 
dazumal als Miniſter den Beamten erklärte: 
„lutro bedzie gorzej“ (Morgen wird es noch ſchlim⸗ 
mer fein). 
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Zur Exploſion in Krakau. 


Die ven den Militärbehörden geführte Unter: 

5 ſuchung in Sachen der Exploſion bei Krakou iſt denn 
worden. Nach den Ergebniſſen dieſer Unterſuchung 
erfolgte die Exploſion von ſich ſelbſt infolge Entzündung 
des Pulvers. Einige Perſonen, die im Zuſammenhange 
mit der Exploſion verhaftet wurden, ſind wieder frei- 
gelaſſen worden. 5 * a 


- tt, R 
Streſemann reift nach Stockholm. 
Berlin, 20. Juni. — Der deutſche 
Außenminiſter Streſemann begibt ſich 
nach Stockholm, wo er im Zuſammenhange mit der 
Verleihung an ihn des Nobelſtiedenspreiſes eine An⸗ 
ſptache halten wird. dot = Mör 2 


7 2 71 


5 9 f 2275 2 ; 
SR Streſemanns Bericht. 
Betlin, 20. Juni (Pat). Um 4 Uhr nachmittags 
fand eine Kabinetts ſitzung“ ſtatt, in det Streſemann 
Bericht etſtattete. Streſemann will dann vor den 


Fe 
V 
ud 


aus wärtigen Ausſchuß treten, da die ee 


deſſen. Einberufung zwecks Anhörens des Berichte 
fordern. 3 8 

b Das Wolff Büro meldet, daß der Bericht Stre⸗ 

ſemanns angenommen wurde, wobei der deutſchen Des 

legation der Dank ausgeſprochen wurde 5 
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Die Ruſſen rechtfertigen ſich. 


Faun 

ſich unter den zwanzig 
Segnern der Sſowietregierung befand, gegetũber der 
' flaniſchen Regierung zu rechtfertigen, die 


ch om 29. Juni 


moe tau, 20. Juni. Am die Eeſchleung dos 


wegen werden wir nicht beſſer, 
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Der Ruck nach links. 


Die Wahlergebniſſe von Wilna und Lublin. — Verſtärkung der Zentrums parteien auf Koſten 
der Endecja. 


Am Sonntag fanden in Wilna und Lublin Stadt⸗ 
ratwahlen ſtatt. Auch bei dieſen Wahlen iſt ein Ruck 
nach links unverkennbar. Die Wahlergebniſſe ſind ein 
erfteuliches Zeichen, beweiſen fie doch, daß es in der 
Gefolgſchaft der Nationaldemoktaten und der Chriſt. 
lichen Demokratie allmählich zu dämmern beginnt. In 
beiden Städten war das Pilſudſkilager mit eigenen 
Liſten aufmarſchiert. Der erwartete große Erfolg blieb 
jedoch aus. Beſonders ſchmerzlich müſſen die „Sa⸗ 
nierer“ das Wahlergebnis in Wilna empfinden, wo 
an der Spitze der Liſte der Wahlvereinigung „Sa⸗ 
nacja“ ein Bruder des Minifterpräfidenten Marſchall 
Pilfudſti ſtand. In Wilna erzielten die „Sanierer“ 
nur fünf Mandate. Dies iſt ein klägliches Ergebnis, 
wenn man die Agitation, die tönenden Phraſen und 
die immerhin zugkräftige Kandidatur eines Bruders 
des Marſchalls berückſichtigt. Ja, das Volk iſt der 
Phraſen jatt, mit denen die „Sanierer“ haufieren gehen. 
Auch der Name Pilſudſki kann es allein nicht ſchaffen! 

Die Nationaldemokraten und die Chriſtliche De⸗ 
mokratie haben jedoch am meiſten Grund, unzuftieden 
zu fein. Die Verluste, dle fie erlitten, find ganz be⸗ 
deutend. Ein Teil ihrer Wählerſchaft hat diesmal für 
die Zentrums parteien geſtimmt, und dies trotz der un⸗ 
ermüdlichen Agitation von der Kanzel. 

In Wilna betrug die Wahlbeteiligung über 60 
Prozent. Beſonders ſtark ſcheinen ſich die Juden an 
der Wahl beteiligt zu haben. Die Endecſa und Cha⸗ 
decja haben trotz der mit großen Geldmitteln betrie- 
benen Agitation und trotz der Hilfe des Klerus eine 
empfindliche Niederlage einſtecken müſſen. 

Bemerkenswert iſt die geringe Wahlbeteiligung 
der Ruſſen und Weißruſſen, die kaum zwei Mandate 
erzielen dürften. 


Bann. nn re DEREN I a EEE TEEN SETTING 


jitzt das Pedtokoll des Geſtändniſſes von Eipengreen 
beröffentlicht Dayach hat ſich Elvengreeu bemüht, 
von Henrh Ford Unterftlügung für ein Komplott zu 
erlangen, das die Ermordung Tſchillche⸗ 
reine bei deſſen Kurgufenthalt in Franbreich zum 
Sweck hatte. Weiter heißt ee, daß „der ſchweize⸗ 
riſche Faſchiſt Oder, der die Ermordung Moromjlie 
organifiert hatte, der Agent gemwejen ſei, der verſucht 
hab, ſich Fon 5 f 55 Kor ( 17 
wied außerdem” geſagt, es ſei beabſichtigt geweſen, 
durch RR: des Großfürſten Kyrill Geld 
in Amerigza zu erlangen. RE. 


Todesurteile in Sſowjetrußland. 


Moskau, 20. Juni (ATE). In Ber dyczew 
wurden 14 uktainiſche Diverſanten zum Tode verurteilt 
und hingerichtet. In Szepietowka wurden gleichfalls 
4 Diverjanten hingerichtet. 1 


Seeabrüſtungskonferenz. 
Paris, 20. Juni. Der „Quotidien“ befaßt ſich 

mit der heute in Genf beginnenden Seeabrüſtungs kon⸗ 
ferenz, an welcher die Vereinigten Staaten, Gioßbri⸗ 
tannien und Japan teilnehmen und erklärt, daß dieſe 
kaum ohne Schwierigkeiten verlaufen werde. Japan 
werde insbeſondere die Frage der engliſchen Befeſti⸗ 
gungen in Singapore und jene der amerikaniſchen Be⸗ 
feſtigungen auf den Hawai⸗Infeln zur Sprache bringen, 
die es als gegen 175 eigene Sicherheit getichtet an⸗ 
ſieht. Von den Ko zeift en, welche Großbritannien 
und die Vereinigten Staaten auf dieſem Gebiete Japan 


Konferenz abhängen. Frankreich und Italien werden 


zu der Konferenz keine offiziellen Beobachter delegieren. 


Zalſche Friedens fürſtenn. 


rüſtungskonferenz und weiſt — natürlich! — darauf 
hin, daß England zu der Verteidigung bereit ſein 
müſſe. Der engliſche Handel ſtehe auf dem Spiel und 
die engliſche Kriegs flotte ſei nur halb 
Flotte vor dem Kriege. 5 


a een 
„Christus und ble ſöziale Frage“. 


Dr. W 5 en 5 der e Wiens auger 
Sym „erfreut, ſprach kürzlich vor einer unüber- 
19255 g le n Wien über das Thema 
rt 15 nd osiofe tage. In einer Zeit, in der 
da Proletariat neuerlih geknechtet und zu Boden ge⸗ 
worfen werden ſoll, ift es doppelt intereſſant, die An⸗ 


Iſchauungen, die dieſer Mann vertritt, kennen zu lernen. 


4 as Chriftentum iſt ] f einzige 
ji arte es iſt für alle Menſchen da und e fie Partei 
nn nicht für ſich das Chtiſtentum pachten. — Nach 


Dr. Ude führte unter anderem aus: 


en Staatsangehörigen Georg Elvengreen, der geinem Zuruf, der gegen die Juden gerichtet war, er⸗ 
in Moskau erſchoſſenen klärte et daun mit erhobener Stimme: Zuerſt müſſen. 


wir uns ſelbſt AT i dug 8 teln 


uns nicht 


einer Eeſchießung Vorſtellungen erhoben hat, wied! beſſer werden. Ich bin nicht hergekommen, um den 


gegenüber machen werden, dürfte wohl der Erfolg der 
Die Londoner Pireſſe befaßt ſich mit der Ab⸗ 
ſtark als die 


i bitte die Bevölkerung ſchmerzerfüllten Herzens um 
H Wien. Der Grazer Univerſitätsprofeſſor“ 


Die Linksparteien wie P. P. S. und 
„Bund“ haben ſchöne Erfolge aufzuweiſen. Auch die 
Unabhängige Sozialiſtiſche Partei konnte 5 Mandate 5 
erringen. f 


Liſte 1 (Ruſſen und Weißruſſen) 1862 Stimmen, 1 
2 Mandate; Lifte 2 (P. P. S.) 10876 Stimmen, 2 
Mandate; Liſte 4 (Bund) 3291 Stimmen, 3 Mandate; 
Liſte 8 (Jüdiſche Volkspartei) 9870 Stimmen, 
Mandate; Lifte 10 („ Sanacſa“) 5717 Stimmen, 5 M 


date; Liſte 12 (Komitee zwecks Verteidigung des Po? ö 3 


lentums in Wilna) 5323 Stimmen, 4 bis 5 Mandate! 
Liſte 14 (Endecja) 14405 Stimmen, 83 
früher 28; die Unabhängige Sozialiſtiſche Partei 5583 
Stimmen, 5 Mandate. Br 

Die anderen Parteien, wie Litauer (996 Stim⸗ 
men) und Poalej Zion dürften keine Mandate erhalten. 

Der alte Stadtrat hat ſich aus 48 Mugliedern 
zuſammengeſetzt, u. zw.: 16. Juden, 2 Unabhängige 
Sozialiften, 1 Demokrat, 28 Ehjeniſten und 1 Unpat 


teliſchen. ro 0 


j In Lublin 
war die Wahlbeteiligung bedeutend ſtärker. Sie be | 
trug gegen 90 Prozent. Es erhielten bie Life, 4 
CP. P. S.) 16195 Stimmen, 17 bis 18 Mang N 
Lite 3 (FJüdiſche Handwerker und Kleinkaufleute) 2926 
Stimmen, 2 Mandate; Liſte 4 (Bund) 7403 Sime z ; 
7 bis 8 Mandate; Lifte 5 (Boalej-Zion, Linke) 1755 
Stimmen, 1 Mandat, Liſte 7 (Komitee zur Verteidt 
gung des Polentums in Lublin) 8919 Stimmen, 1 
Mandate; Lifte 9 (Jüdischer Block) 4605 Stimme, 
4 Mandate; Liſte 10 (Sanacja) 4873 Stimmen, 25 
Mandate. Die N. P. R. erhielt nur 128 Stimme 
und kein Mandat. 


Blinden und Blöden Haß zu piedigen, ſondern 17 
Liebe und die Gerechtigkeit. Mir iſt es ganz glei, 


ob es ein Katholik, ein Proteſtant oder Jude if, die 5 


Hauptſache iſt, wenn einer auf religiöfer Grundig 
ſteht und wenn er ſich zur Lehre der Liebe und „ 
rechtigkeit bekennt. Ob nun der ausbeutende 505 3 
taliſt Chriſt oder Jude ift, ih bekämpfe ihn! an, 
Konfeſſion iſt mir ganz gleich! — Chriſtus hat nie 1 8 
ſagt, nur die haben verjagt, die ſich Chriſten 1 9 1 


und die feinen Namen geſchändet haben. In 5 4 8 


beim Verhandlungstiſch ift Chriftus eine unbekannt, 
Größe! Es muß die Einheitsfront des Prole 
gegründet werden! Das Kreuz Chriſti ſteht 

unter den Proletariern. Wir, alle Proletarier, 

zu Chriſtus zurückfinden; wir ſollen wieder Ch 
fein, aber Chriften durch Tat und nicht Chriſten 
Maul und Knütteln! Jeder Beſitz verpflichtet. 

Beſitzenden, die Kapitaliſten, wollen aber dieſe W 
heit nicht verſtehen und befolgen! 


— 
— 
= 
Ex 
32 
1 


— 
= 
— 
= 
N 


Wohl ſelten rechnet ein Mann mit denen, 755 1 
ihre Autorität fo mißbrauchen, wie wir es täglich , 
erleben, mit ſolch mutigen Worten ab, wie dieſer 6:0 
katholiſche Univerfitätsprofellor. 4 E 

Der lebende Leichnam. 

Das dankbare Vaterland und feine Opfer. 1 1 

Am letzten Sonntag abend ereignete ſich in den 
ſeille ein Vorfall, der wie ein Märchen anmutet, 0 4 
ſich tatſächlich ereignet hat. Am Quai des Belges, auf 


welchem ein großer Paſſantenverkehr herrſcht, ſtand 
einer Holzkiſte bewegungslos ein Soldat in Kliegenn , 
rüſtung, auf ſein Gewehr geſtützt. An Stelle der 19 . 

totenbleiche Geſicht e. 


gähnten zwei leere Löcher, das 
mit großen Brandnarben bedeckt. 
diente ein Stahlhelm. An der Kiſte war eine * 
befeſtigt, die in großen Lettern nachſtehende W̃ ME 
aufwies: t im 

a „Ich bin Kriegsinvalide, habe mein Augenlſchnen 4 
Felde verloren, dreimal habe ich mich Bauchoperatid as 
Ein Granatſplitter hal ich 


des Gehörs beraubt. Ich Bin volftänig arbetsunfii, 


und 
n. 
1 


Aus- . 0 
25 


de 


diejem rtlos f 
bung menſchlicher Leiden in tiefſtem Mitgefühl 175 en 
„ 
des U, 
Ausruf 

2 


Li 
der Verkäufer an dieſem jo lebhaften Platze ver ni STE: 


* 
BL. : 


ten. Der lebende Leichnam ſtarrte, wie aus Erz 


lauſchen begann, ſpendeten die Marjeiller zamus, 
weiter für dieſes unglückliche Opfer des e. 
das pon all dem Getriebe nichts ſah und nich die 
verſunken allein in Sphären blickend, von denen VE 
Kinder der Welt wohl kaum etwas ahnten. Na 


eo... * 7 
* 


Das vorläufige Ergebnis ſtellt ſich wie folgt dar- ; MR 


8 bis 9 


ta . 
IP. : 


* 
Er 


11 Mandate m 


Als Kopfbebeding =. 8 


meine? für 1 
nd 


* 


e onderbeiblatt zur Nr. 168 
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Unterdrückung des deutſchen Schulweſens 
fen I in Oberſchleſien. 

Die initrmatiihe Unterdrückung des deutſchen 
I Schulwesens in Goerſchleſien wird durch neue ge. 
und plante Maßnahmen der ſchleſiſchen Wojewodſchaft in 


h die FKattoweß beſtätigl. Danach ſoll eine gröbere An 
date zahl deuſcher Lehrer am Ende dee Schu fſahres ent. 
I ſiotſſen und durch Lehrkräfte, die zwar deutich ſprecher, 
be ſſch aber nicht zur deutſchen Minderheit bekennen, 
1 9 dbeſetzt werden. Das ift ein ähnlicher Dorgarq wie 
dale bei dan höheren ſtaatlichen und ſlädtiſchen Minder- 
1 9 I heitsanftalten, bei denen für abgebaute deutſche 
ag TLehebräfte angeblib ein Eeſatz vorhanden war. 
Bo Nach dem Genfer Abkommen ift dieſer Abbau un 
175 uli, da in Minderheiteſchulen tätige Lehrer 
905 1 Ei auch zum deulſchen Dolbetum beßenren müſſen. 
5585 Man will dadurch den ſeeliſchen Kontakt zwiſchen 
dee doutſchen Bebd gerung und der Lehrerſchaft 
time üunlerbinden. 
1 0 Eine grobe Myſtiſikation. 


2928 den Worten „Mein teurer Bruder“ begann und in 
men, dem Wojtow um ein Darlehen gebeten wurde. Unter⸗ 
1225 = ichnet war der Brief von einem gewiſſen Wojtow, 
ei I er jedoch kein Bruder des ermordeten Warjhauer 
n, 9 Sſowlelgefandten iſt. Woftow warnte den Schreiber 
men, des Briefes, weitere Bettelbriefe an ihn zu richten und 
„ 5 erklärte, daß er keinen Bruder habe. 
me Wr Der Brief, der ſoviel Aufſehen erregt hat und 
der dazu diente, Stoff für die Bolſchewiſtenhetze zu 
— | bilden, erweiſt ſich ſomit als eine grobe Myſtifikation, 
dle der das Warſchauer Blatt zum Opfer gefallen iſt. 
leich, 1 


e Kurze Nachrichten. 


0 . Schweres Exploſionsunglück. Wie aus Jer⸗ 

zopl⸗ ſey City berichtet wird, iſt das Hauptzeughaus des 

Die bierten Regimentes durch Feuer teilweiſe zerſtört worden. S idt 

ber ⸗ 40000 geladene und ungeladene Patronen explodierten chmidt. 

nnen und gefährdeten die benachbarten Häuſer. Der Scha⸗ 

Senf, den beträgt etwa eine Million Dollar. Perſonen find 

unte Jedoch nicht zu Schaden gekommen. 

rials . kʃ᷑ : 

n, Serie ! — 1. Siebert, 

üſen Achtung, Zdunſka⸗Wola! 

ten I Am Sonntag, den 26. d. M., um 3 Uhr nach⸗ „ 

mit mittags, findet im Lokale der D. S. A. P. in 

Die Freiſchütz eine 

hr? „ 

zahn, Vorwahlverſammlung 

die ſtatt. Sprechen werden die Lodzer Sladtve olbntten 

nen Ludwig Kuk und Reinhold Klim über die 

cz 5 N EN NER, . 
E 3 Diutihe! Kommt alle zur Verſammlung, denn ſchon ;; 
3 am 29. d M finden die Wahlen ftatt el 
13 der Dorftand der D. J. fl. P. in Jdunſka⸗Wola. ] Prämie Ende. 

— — 


5 „ 
war | | 
gung 1 Roman von Ludwig Wolff. 
au wi (12. Fortjegung,) 

„ un: „Nun ja. Gibt es Überhaupt noch eine Ede? Biel. 
tin leicht in einigen entlegenen ruſſiſchen Gouvernements. Die 
ionen % Ehe von deute iſt zumeiſt uur elne formelle Elurichtung, 

en den Aukeres Band, eine Stempelpaplerelurichtung.“ 

m 1 „Ich rede von einer Ehe, die eine innere Verbun⸗ 
e danpeit if, He Mlatonolf.” 

ir et Exzellenz Platonoff wurde ernſt. 

und „Das gibt es, Madame. Das gibt es zweifellos. 
Un- Ich ſelber hatte das unverdlente Gläd, in einer ſolchen 


Lie zu leben.“ - 
Aus- Er biidte nachdenklich in die Luft. Nach einer kurzen 


Rt ? Weile kam er zurüd und entzündete eine neue Zigarette. 
allein ie wirkliche Ehe, Madame, ift kein Handels vertrag und 
Paſ⸗ kein Geſchäftsabereinkommen, die wirkliche Ede iſt eine Un 
„An:, elegenpeit der Geschlechter. 

suf: Charlotte erſchauerte. „Gewiß, ja, Sie haben recht, 
um Herr Platonoff, aber Ede iſt doch nicht blob eine Ungele 
3 ge. denheit der Geschlechter?“ i 

ge „Es ſpricht natürlich auch Seeliſchen mit, aber dieſes 
oreit? Steliſche wurzelt doch wieder nur im geſchlichtlichen Zu- 
die ſammenklang. Ich weib nicht, ob ich mich klar genung 
it zu auszudrüden vermag, Madame.“ 


ar: „Doch, ich verſtede Sie vollkommen, Hirr Platonoff.“ 
> Sie überlegte, daun fragte ſie zaghaft: 

„Sie meinen alfo, daß eine Ehe, die zum Beiſplel 

von der Frau gebrochen wird, endgültig gebrochen ist?“ 

Pr „Pardon, Madame, eine wirkliche Ehe kann von 


Lodzer Volkszeitung 
Fünf Perſonen durch Blitzſchlag getötet. 

Bei einem heſtigen Unwetter, das über Amſterdam 
niederging, fuhr der Blitz im Hafen in eine Gruppe 
von 21 Arbeitern, die an einem Getreideelevator be⸗ 


ſchäftigt waren. Fünf Mann wurden ſofort getötet, 
mehrere andere ſchwer verletzt. 


Sport. 


Internationale Dauerrennen 
im Helenenhof. 

Auch der zweite Tag mit ſeinem internationalen 
Steherprogramm brachte den Veranſtaltern nur einen 
mittelmäßigen Beſuch. Wenn wir als Grund für den 
ſchwachen Beſuch am Donnerstag die Konkurrenz des 
Fußballſports anführten, ſo hätte diesmal die Renn⸗ 
bahn, da kein einziges großes Fußballſpiel an dieſem 
Tage in Lodz ſtattfand, dicht von Schauluſtigen beſetzt 
ſein müſſen. Dies war aber nicht der Fall. Es wirft 
ſich einem die Frage auf, ob in Lodz der Radrennſport 
nicht mehr ſeine früheren in die Tauſende zählenden 
Freunde beſitzt, oder aber will das Publikum durch 
große Reklame herangelockt werden und nur noch außer⸗ 
gewöhnliche Kräfte ſehen. Und Erxleben iſt keine „Ka⸗ 
none“, Er ſpielt im internationalen Steherſport keine 
beſondere Rolle. Außerdem iſt er allen Lodzern be⸗ 
kannt. Carli und Kaleta haben wohl in Lodz zum 
erſtenmal ihre Karten abgegeben, aber da dieſe beiden 
ſich im Auslande noch wenig hervorgetan haben, ſo 
konnte ein jeder annehmen, daß es mit ihrer Kunſt 
nicht allzuweit her iſt. Und dies ſcheint neben der 
mangelhaften Reklame das wichtigſte Argument für den 
materiellen Mißerfolg der beiden Renntage zu ſein. 

Was die ſportliche Ausbeute anbetrifft, jo befrie⸗ 
digte ſie. Das vielſeitige Programm bot eine Fülle 
von intereſſanten Rennen. Außer den Dauerrennen 
gab es einige Fliegerrennen mit nur Lodzer Kräften. 
In den Dauerrennen war erwartungsgemäß Erxleben 
der beſte. Burno ſtand ihm nicht viel nach, doch erlitt 
er infolge Reifendefekts einen böſen Sturz, der ihm die 
weitere Teilnahme unmöglich machte. Als Drittbeſter 
muß der temperamentvolle Italiener genannt werden, 
der über Kaleta, der durch Sturz am Donnerstag ge: 
handicapt war, triumphieren konnte. Die Fliegerrennen 
waren eine ſichere Beute des Wojewodſchaftsmeiſters 
Siebert leiſtete gute Geſellſchaft. Die 
Rennen hatten folgendes Ergebnis: 

Fliegerrennen 


auf Punkte, beſtehend aus 4 Serien, zu je 3 Fahrer. 
Schmidt, Siebert, Placek u. Wisniewſfki find die Teilnehmer. 
2. Placek, 3. Wisniewſti, 
„ 1 — 1. Schmidt, 2. Siebert, 3. Wisniewſti, 
III — 1. Schmidt, 2. Wisniewjfi, 3. Placek, 

„ IV — 1. Schmidt, 2. Siebert, 3. Placek. 
Rejultat: 1. Schmidt — 9 Punkte, 2. Siebert — 7 P., 
3. und 4. Placek, Wisniewſti zu je 4 Punkte. 

Aufmunterungsrennen 
für Fahrer der unteren Stufe: 1. Mühlſtein, 2. Poegel, 
3. Weiß. 


Prämien rennen 
— beſtreiten 11 Mann der zweitbeſten 
1. Staskowſti, 2. Brauner, 3. Baumgardt. 


keiner Seite gebrochen werden, ſonſt ware ſie teine wirt 
liche Ehe.“ 

Sie fühlte fi ſeiner Dialektik nicht ganz gewachſen 
und ſagte unſicher taſtend: 

„Nehmen Sie den Fall au, Herr Platonoff, dab eine 
Frau vergewaltigt wird.“ 

„Ich will gegen die Frauen nicht unhöflich fein, aber 
dle Stepfis verbietet es mir, an Vergewaltigung zu 
glauben.“ 

„Das dürfen Sie nicht ſagen, Herr Platonoff,” ent- 
gegnete ſie erregt. „Wir haben im Krieg von ſolchen 
Fällen übergeung gehört.“ 

„Diele Fälle waren, glaube ich, anders gelagert." 
Sie ſagte hilflos: „Ich bin zu ſchwach. Ich kaun Idnen 
nicht widerſprechen, Herr Platonoff. Sie daben wahr 
ſcheinlich in allem recht.“ 

„Niemand kann willen, ob er recht dat oder nicht, 
Madame. 

Sie blickte ihn ſchwermütig an und fragte mit ver⸗ 
zwelfelter Anstrengung: 

„Ste könnten alſo, wenn ich Sie richtig verſtehe, 
elner Frau, die ſchuldlos einem andern Mann angebört 
dat, uicht verzeihen ? 

„Verzeihen ift nicht das Wort, das hierher gehört, 
Madame. Ich vermag es mir zum Beiſplel nicht vorzu⸗ 
stellen, dab meine Frau mit oder ohne Schuld mich Hätte 
betrügen können. Wenn es dennoch geſcheden wäre, hätte 
ich weder verziehen noch verurteilt, ſondern mir eine Kugel 
durch den Kopf geſcholſen.“ 

„Nein!“ ſchrie Charlotte eniſetzt auf. 
Sie nicht sagen, Herr Platonoff.“ 

„Mon dieu, was lagt man nicht alles, Madame,” 
lenkte Platonoff ein. „Sie dürfen meine Worte nicht zu 
ernſt nahmen. Höchfſtwahrſcheinlich hätte ich mich nicht 


„Das dürfen 


getötet, ſondern wäre zu den Zigennern gefahren und hätte 
mich furchtbar betrunken.“ 
Charlotte Hielt die Hände im Schoß gefaltet. Das 


—— —————————eee—e———— 


Dienstag, den 21. Juni 1927 
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Mannſchafts⸗Verfolgungsrennen. 

Die erſte Mannſchaft beſteht aus O. Müller, 
Schmidt, Siebert und Ende; die zweite aus Poegel, 
Wisniewſki, Brauner, Staskowſki. Es ſiegt die erſte 
Mannſchaft. 8 


Fliegerrennen mit Verloſung eines Fahrrades. 

Es ſtarten Schmidt, Wisniewſki, Brauner, Siebert, 
Ende und Placek. Das Rennen führt über 6 Runden 
und bietet ein ſchönes Bild. Im Spurt liegen alle 
6 Mann zuſammen. Schmidt ſiegt auf den letzten Me⸗ 
tern knapp vor Wisniewſki und Siebert. Schmidt ge⸗ 
winnt für den Programminhaber Nr. 586 das Fahrrad. 


Troſtrennen 
für Fahrer, die an dieſem Tage ohne Preis ausgingen: 
1. Raab, 2. Fiſcher, 3. Kalkbrenner. a 


Dauerrennen über 10 Kilometer. 

Elxleben, Kaleta, Burno, Carli iſt die Startſolge. 
Burno geht ſofort auf den 2. Platz. Auch Carli kann 
ſeine Poſition verbeſſern. In der 15. Runde geht 
Erxleben und bald darauf auch Burno an Kaleta vor⸗ 
bei. Auch Carli muß bald an die beiden Erſten eine 
Bahnlänge abtreten, während Kaleta noch eine zweite 
genommen wird. Erſter wurde Erxleben in 10 Min. 
12,4 Sek., 2. Burno 20 Meter zurück, 3. Carli 440 M. 
zurück, 4 Kaleta 850 M. zurück. l 

Das Schie dsrichter⸗Kollegium verkündete Carli mit 
840 und Kaleta mit 1200 Meter Rückſtand, was nicht 
der Tatſache entſpricht. 


Dauerrennen über eine Stunde 


in 2 Läufen zu 30 Minuten. 1. Lauf: Carli, Burno, 
Kaleta, Erxleben nehmen am Start Aufſtellung. Erx⸗ 
leben ſchiebt ſich ſofort auf den 3. und Burno auf den 
1. Platz vor. Erxleben verweiſt Carli auf den 3. Platz. 
Nun jagen die Fahrer im flotten Tempo dahin. Erx⸗ 
leben nähert ſich Burno, dieſer will enteilen und er⸗ 
leidet in der 5. Minute in der Auslaufskurve Hinter⸗ 
raddefekt und ſtürzt, ſich böſe Hautabſchürfungen 
zuziehend. In der 6. Minute verlieren Kaleta und in 
der 8. Minute Carli die erſte Bahnlänge an Erxleben. 
Erxleben umkteiſt die Bahn mitunter in 23°/, Sekunden 
und vergrößert mit jeder Runde feinen Vorsprung. 
Nach der 30 Minutenfahrt hat Erxleben 29 Klm. 310 M. 
zurückgelegt, Carli 27 Klm. 590 M. und Kaleta 26 Klm. 
720 Meter. i 

2. Lauf: Es ſtarteten Kaleta, Carli nnd Erxleben. 
Burno kann ſich infolge der Verletzungen am Rennen 
nicht mehr beteiligen. Kaleta fährt dieſes Rennen 
hinter dem Motorführer Hoffmann und macht einen 
beſſeren Eindruck als hinter Hohlſeld. Carli will ſich 
mit ſeinem dritten Platz nicht zufriedengeben und unter⸗ 
nimmt unzählige Verſuche, an Kaleta vorüberzukommen, 
doch pariert Kaleta alle Angriffe und erntet ſtürmiſchen 
Beifall. Im halben Rennen löſt Hohlfeld Hoffmann ab, 
doch dieſes Experiment koſtet Kaleta den 2. Platz und 
in der Folge nimmt er wieder hinter Hoffmann die 
Fahrt auf. Erxleben geht an die abgekämpften Vor⸗ 
derleute im Nu vorbei. Gegen Schluß kann Carli, 
welcher in dieſem Rennen ſich durch ſeine Angriffsluſt 
ausgezeichnet hatte, Kaleta eine Runde nehmen. Ge⸗ 
ſamtergebnis: 1. Erxleben 57 Klm. 740 M, 2. Carli 
55 Klm. 530 M., 3. Kaleta 53 Klm. 720 M. Ab. 


— — 


Brausen wilder Meere floß an ihren Ohren vorüber. Kälte 
drang in fie ein und demmte den Lauf des Blutes. 
Exzellenz Platonoff zog krampfhaft an feiner erlo⸗ 
ſchenen Zigarette. „It Ihnen Mexito auch ſo unſympa⸗ 
idiſch wie mir, Madame?“ N 
„Mexiko iſt mir änzerſt unſympathiſch, Herr Platonoff,“ 
„Es gibt verſchiedene Länder, gegen die ich abſolute 
Idioſynkraſten babe.“ 

Er begründete ausführlich in geschmeidigen Sätzen 
feine Abneigung gegen einzelne Länder. 
Charlotte erhob ſich. * a: 

„Ich will ſchlafen geben. Gute Nacht, Herr 
Platonoff.“ “= 

„Gute Nacht, Madame. Verzeiden Sie, dak id ſo⸗ 
viel geredet habe. Ruſſen im Exil find unerträglich 
ſchwaßdaft.“ 

Sie lächelte ihm mühlam zu und ging aus dem 


Salon. 

Als fie idr Zimmer erreicht batte, ſetzte fie den Hut 
auf. zog den Mantel an, nahm den Brief, ſchlich durch 
den Korridor, öffnete leiſe die Tülr, verließ das Haus und 
wanderte zur Straßenecke, wo ein Briefkaſten ding. Es 
regnete noch immer. Die Straße war leer. 

Charlotte warf den Brief in den Kalten. 


XIV. 


John Jalob Bunſes lag 
Hamburg. 5 
Die Augen ſtarr auf die niedere Dede gerichtet, die 
Hände unter dem Kopf gefaltet, ein geſchlagener Mann, fo 
lag John Jakob Banfes. Nichts war mehr zu retten. 
Er hatte ein Leben zerstört. Damit mußte wan ſich ab» 
finden, fo gut es ging, Banj is ſtöhnte auf. Niemand 
konnte dieſes Schuldbdswußtſein ertragen. a 
Aber auf halbem Wege zwiſchen Berlin und Ham⸗ 
burg ertappte ſich Bunjes dabei, dab er ein Lügner war, 
ein ganz armſeliger Lügner. 
(Fortſetzung folgt 


im Nachtzug Berlin — 


Wenns nicht geht, wie man will, 


muß man tun, wie man kann. 


„Sprichwörter 125 für das Volk die Geſetze der geſunden 
Bernunft und reifer Erfahrung; ihre Kürze und Kraft und 
Wahrheit empfehlen ſie zu allen Zeiten. Sprichwörter ſind die 
Erſtlinge des Nachdenkens und der Beobachtung bei erwachen- 
wie die Sprüche der ſieben Weiſen Griechen- 
| Wohl in dem kleinſten 
Dorſe können wir Sprüche von Männern finden, die ſich durch 
Klugheit einen Namen machten; die Zeit verlöſcht ihre Namen, 
an Schreiben und Druckenlaſſen denken fie gerade am wenig⸗ 


der Vernunft, 
lands, Salomos, Catos und andere. 


ſten — doch ihre Sprüche bleiben und verwandeln 
Sprichwörter. 


In Sprichwörtern findet man mehr geſunden Menſchen⸗ 
verfland als in vielen dickleibigen Büchern, und ihre Anwen⸗ 
dung auf die Gegenſtände des Lebens und die Vorfälle des 
Tages bilden den Witz des Mannes, „der den Nagel auf den 
Kopf trifft“, und nicht ſelten handelt man allgemein danach.“ 

Mit dieſen tiefen Worten leitet der Zuſammenſteller einer 
volkstümlichen Sprichwörterſammlung fein Büchlein ein, und 
man möchte meinen, der Mann müßte es wiſſen. Im allgemei— 
nen gibt es ja aber wohl nichts Geiſtloſeres als ſogenannte 
Sprichwörter. Es gehört ſchon ein jehr lacher Geiſt dazu, 
tieſe Welsheit zu ſchürſen. 
Nehmen wir einmal das beliebte Sprichwort: „Kein Berg ohne 


um in den meiſten von ihnen 


1 A 


ſich 


Mit „großen“ Herrn iſt nicht gut Kirſchen eſſen! 


Tal“, oder „Wider den Strom iſt übel ſchwimmen“, „Je mehr 
man den Dreck rührt, je mehr ſtinkt er“, „Wer die Nuß eſſen 
will, muß die Schale zertnacken“, „Ein ſchlaſender Fuchs fängt 
fein Huhn“, „Kleine Mäuſe haben auch Ohren“, „Halts Maul, 
ſo fliegt dir keine Mücke hinein“, „Es wird doch Tag, auch 
wenn der Hahn le kräht“, „Beſſer ein Vein brechen, als den 
elbſt wenn man dieſe tieſen „Weisheiten“ 

mit erhobenem Zelgefinger Beer fo bleiben fie trotzdem was 
lichkelten, für die ein denkender 

enſch nicht mehr wie ein Achſelzucken hat. Denn wieſo und 
warum es notwendig iſt, 9 5 Ausſprüche eines beſchränkten 
t unerfindlich Fehlt nur noch, daß 

man erft durch Sprichwörter bewelſen müßte, daß eine gerade— 
Linie nicht krumm. und eine krumme nicht gerade iſt, oder 
Sal kleine Menſchen zwei Beine haben, und große 


Hals“ uſw. uſw. 
- find: alberne Selbſtverſtän 


Gehirnes zu ſammeln, blei 


auch vier. 


Eine andere Gruppe von 
Sinnloſigkeit 1 is. 
Hartnäckigkeit im Volks un 

nie daß berühnite ant 


Dienstag, den 21. Juni 


* 
Polen 
Warſchan 1111 m jo kW 12 Wetter⸗ und Preſſe⸗ 


dienst 15 Wirtſchaftsnachrichten, Wetterdienſt, Preſſe⸗ 
dienſt, 16.35 Geographiſcher Vortrag; 17 Neueſte Nach⸗ 
richten; 17.15 Nachmittagskonzert; 18.35 Verſchiedenes, 
18.55 Preſſedienſt; 19.10—20 Vorträge; 20 Landwirt⸗ 
ſchaftsbericht; 20.30 Uebertragung von Krakau 22 Wet⸗ 
terdienſt, Zeitzeichen, letzte re 22.30 Tanzmuſik. 

Poſen 270, m 4kW 14 Börſenbericht, 17.15 Ueber⸗ 
tragung von Warſchau, 18.35 Allerlei; 18.50 Neueſte 
Nachrichten; 19.15 Wirtſchaftsnachrichten; 20 Einiges über 
Luftſchiffahrt; 20.15 Konzert; 22.30 Tanzmuſik. 

rakau 422m 1,5 KW 18.40 Evtl. Mitteilungen; 

19—19.55 Vorträge; 20 Allerlei) 20.30 Konzert. 


Ausland 


Berlin 483, m IkW 12 Stundengeläut; 17 Kon⸗ 
zert; 29 77 RNatſchläge; 18.40 en e; 19 Stunden 
geläut; 21 Dramatiſches Gedicht „Die Kreuzfahrer“, 


find ſolche, deren 
mit äußerſter 
gehört in erſter 

: „Einmal iſt 


Breslau 315,8 m 10 kW 15.45 Rinderjtunde; 16.30 
Konzert; 20.15 Konzert; 22.30 Tanzmuſik. 


. ; 
Wer fängt etwas mit dem vielgebrauchten Wort: „Was 


Di 


keinmal.“ Abgeſehen davon, daß im menſchlichen Leben eine 
einmalige Verfehlung irgendwelcher Art genügt, um ein Indi⸗ 
viduum für Lebenszeit mit Aechtung zu ſtraſen, dient der heu⸗ 
tigen Juſtiz zum Beiſpiel ein einmaliges Vorbeſtraftſein ſchon 
als anrüchig und kann verhängnisvoll für den Angeklagten 
werden, ſelbſt wenn die Strafe ſchon lange zurückliegt. Auch iſt 
noch niemand lebendig geworden, der einmal geſtorben iſt. 
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man nicht im Kopf hat, muß man in den Beinen haben“ ank 
Gemeint iſt damit wahrſcheinlich, daß, wer etwas vergißt, die 
Beine anſtrengen muß, um es zu holen. Vergeſſen wird dabei, 
daß es ohne den Kopf nun einmal nicht geht, denn das Er⸗ 
innern muß la notgedrungen auch im Kopf vor ſich gehen. Es 
0 dies Sprichwort auch wieder die Philiſterwelsheit eines 
uperklugen, dem es „im Kopf“ an den printtivflen Ver⸗ 
ſandeskräften mangelt. „Es fällt fein Baum auf einen Hleb“; 
azu wäre zu bemerken, daß beſonders im Frühjahr oft Klage 
erhoben wird, daß Kinder in den Anlagen junge Bäume aus⸗ 
geriſſen oder abgebrochen und in den Graben geworſen haben. 
„Wer den Baum liebt, liebt auch den Aſt“, gemeint iſt damit 
wahrſchetnlich, wie ſteis bei Sprichwörtern, irgendein menſch⸗ 
liches Geſchehen Tatſache tft allerdings, daß jemand gewöhn⸗ 
lich die Tochter llebt, die Mutter Pingegen gar nicht. enn es 
auch vorkommen foll, daß lemand alle beide lleben mag, jo ge 
Hört dies immerhin zu den Ausnahmen. „Eile mit Weile“ 
dürfte wohl eine Tätigteit fein, die noch leinem Sterblichen 
e ft. Dagegen dürfte die hartnäckigſte Beharrlichkeit 
nicht immer zum Ziele führen. 


Da deutſche Proſeſſoren bekanntlich nichts Erſorſchliches 
unerſorſcht taffen, gibt es ſelbſtverſtändlich auch eine Samm- 
fung, die Anſpruch darauf erhebt, das vollſtändigſte deutſche 
Sprichwörterlextton zu fein. Es iſt dies ein Wert, an dem 
länger als 40 Jahre gearbeitet worden fein ſoll Es enthält 
etwa 300 000 Sprichwörter und nur mit 1555 Grauen wird 
man an die tiefe Weisheit, die dort vereint iſt, denken müſſen. 


Der denkende Menſch wird nicht umhin können, jene Gruppe 
der Sprichwörter, die da in fait orienlaliſcher Bildhaftigkeit 
ſich ſpreizen, im Geifte ſich bildhaft vor Augen zu führen. Man 
denke nur an jenen Mann, der ſich einen Aſt lacht und ſich wo⸗ 
möglich noch drauf ſetzt und ſtelle ſich daneben einen Wera 
Proſeſſor vor, der in jahrekanger mühevoller Arbeit verſucht, 
den Urſprung dieſer Redewendung ausfindig zu machen. Oder 
man ſtelle ſich einen Menſchen vor, der auf allen Vieren hockt 


Königswuſterhauſen 1250 m 18 kW 15 Er⸗ 


Prag 348,9 m 29kW 19 Opernübertragung. 
Königsberg329,7m AKW 20.10 Verdi: „Nigoletto“, 


Wien 517,2 m 28K W 11 Konzert; 16.15 Nachmit⸗ 
und Klein; 18 

rauenſtunde; 20.05 Eine Sommerfahrt nach Muſik⸗Gedenk⸗ 
Hätten in der Umgebung Wiens, 


tagskonzert; 17.10 Märchen für Groß 


7 


Konſtantynower 
u g Sportklub (K. K. S.) 


veranſtaltet am Sonntag, den 26. l. M., 
im Garten des Herrn Seller ein großes 


Garten⸗ 


gezeichnete Tanzmufik liefert das 31. Kanlower Schützen⸗ 
regiment. Büfett am Platze. Tanz. 


Der Aus marſch findet um 2 Uhr nachmittags von der 
Schwelkertſchen Fabrik aus ſtatt. der Garten iſt für 
Ausflägler von 8 Uhr morgens an geöffnet. 


Bel ungünſtiger Witterung wird das Feft verlegt. 


7 7 7 MD 
Fr UM 

ec) k | 
und „mit den Wölfen heult“. Gewiß ein Anblick, den man 
ſeltener erlebt, als man das Sprichwort hört. Daß jemand 
„mit der Tür ins Haus fällt“, kommt weit weniger vor, a 
angenommen wird, obwohl unſer Daſein von Millionen Tie 
umgeben iſt. „Stille Waſſer gründen tief“; wie ſinnlos 89 
Sprichwort iſt, beweiſt eine jüngſt durch die Preſſe gehende 


Meldung, nach der man die tiefſte Stelle in irgendelnem Ozean 


und bekanntlich befindet ſich der Ozean in 


emeſſen hat, 
Danler träge Knechte“, iſt wohl 


dauernder Bewegung. „Faule Hexxen, 
ein Sprichwort, das jemand erſchaſſen hal, der vom Leben 
keine Ahnung hat. Da träge Knechte gewöhnli nach wenigen 
Tagen auf der Straße ſitzen würden und faule Herren mg 
genug Direttoren haben, die für fie arbeiten. Daß e 
„nicht zween Herren dienen kann“, dürfte 057 wohl ni IR 7 
weiſen laſſen. Man denke nur an einen Arbeiter einer ft 6b 
geſellſchaft. „Große Herren machen nicht viel Worte“ iſt We 
durch Herrn Mufolini von Itallen widerlegt. Woher es 
kommt, daß „den letzten immer gerade die Hunde beißen 
ſollen, iſt auch nicht gun erſichtlich, wenn man bedenkt. daß der 


4 itt. 
höchſte Beamte gewöhnlich feinen Dienft als letzter antrit 
Man hört im allgemeinen höchſt ſelten, daß ein Negierungsrüf 
„bom Hund gebiſſen“ wird. Wer würde ſich uicht bedanken 


„wenn ihm glühende Kohlen aufs Oaupt geſtreut werden 
„Wer möchte gern auf Roſen gebettet ſein“! Welche Waal 
möchte ſich dauernd „auf Händen tragen" laſſen „Wer möch 


A ae Cl Luhe, 0 


eine Schlange am Buſen nähren“? Wer möchte ernſthaft „auf 
Nadeln ſitzen“? Vorausgeſetzt. er iſt nicht von Beruf 


Hat jemand ſchon latſächlich verſucht „mit dem Hute in der 
Hand am beſten durch das ganze Land zu kommen“ er 
einigermaßen Lebenserſahrene wird beſtätigen Reale daß e 
mit der Taſche voll Geld weſentlich Leichter am beauenter 
durchs Land reiſen kann. Zwar ſagt man: „Die Axt im Hau 
erſpart den Zimmermann“, doch iſt es ſeit laugem erm en 
daß immer noch der ungeſchickteſte Menſch einem Haus a 
mehr nützen kann als die teuerſte an einen Nagel gehänate Axt. 


Dieſe kleine Ausleſe von den etwa 300 000 vorhandenen 
Sprichwörtern könnte eigentlich genügen, um zu beweiſen. wie 
hinkend und meift ſiunlos Sprichwörker find, betrachtet ſie Def 
kritiſch denkende Menſch voreingenommien Man ſoll 
schließlich uicht verlangen, daß ein Menſch des zwanzigſten 
Jahrhunderts ſich in ſeiner Umgangsſprache ttejer Sym 
befleigigt. Die deutſche Sprache iſt reich genug an Ausdruck 
moͤglichkeiten, fo daß niemand nötig Hat ch alter abgeſchmacl⸗ 
ler Redensarten zu bedienen, um ſich verſtändlich zu machen. 
Man überlaſſe die Sprichmwösſer ruhig den Sprachforſchern 
ſpreche natſürlich, de jedes eruſthaft angewandte Spr 
ein Zeichen komiſcher Geiſtesperjaſſung iſt. N. 2 
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mer Gllkhenhelle⸗ 
kauf! 


Kredenz, Servlertiſch, Tiſch⸗ 
ſechs Stühle (Eiche), Wand⸗ 
uhr, für 350 Zl. umſtände, 
halber zu verkaufen Piotr“ 


ziehungsberatung; 11 Vortrag: „Anſchauungen Goethes, kowſta 121, 2. Hof, Woh, 
Kants und Schillers über die ale der Menschen : nung 47. 791 
17 Vortrag: „Kunſt“; 18.55 Dichterſtunde. g 

Langenberg 468,8 m Go kW 13.05 Mittags konzert; 0 * E Dr. med. 
14.30 wi Minuten der Hausfrau; 17.30 Gaſtſpiel der i 
Alpenländiſchen Volksbühne; 19.15 Einführung in die 
die ſpaniſche Sprache; 20.30 Ein Abend in der grünen 
Steiermark. ata 181 beanie font ache Nang, ® 

£ ampf, Flober ehen, franz en Ring⸗ 
München 555,7 m 12KW 19.30 Konzert. en Boxkampf) u. a. Aitrattionen. Eine aus- Szrolna 12 


Haut-, Haar⸗ u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht⸗ und Elektro 


uarzlampe, Diathermie). 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—8 nachm. 
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* Diktatur in Nordchina. 
Es beſtätigt ſich, daß Tſchangtſolin ſich durch 


＋ eine offizielle Proklamation zum Militär und Zi⸗ 
dildiktator ausrufen ließ. Der Diktator hat ſich 


7 gleichzeitig den Titel Generaliſſimus beigelegt. 


Die keines wegs überraſchend kommende Prokla⸗ 
mation Tſchangtſolins kann als deſſen letzter Verſuch 
* In Rettung feiner Machtſtellung vor dem drohenden 
Untergang angeſehen werden. Der Herr von Muk den 


I ſieht ſich auf allen Fronten von den anſtürmenden Na⸗ 
1 lonalarmeen zurückgedrängt, Peking wird ernſtlich be⸗ 
droht und in ſeiner mandſchuriſchen Heimat ſelbſt be⸗ 


— 


Kn reer 


ginnt es bereits von innen her zu brodeln. Da hilft, 
ſo meint er wohl, nur ein kräftiger Fauſtſchlag auf 
den Tiſch. Die Diktatur muß helfen — der letzte 
Ausweg! Man darf füglich bezweifeln, ob fie wirk⸗ 

lich ein Ausweg für Tſchangtſolin fein wird. Viel⸗ 
leicht ift fie der Anfang vom Ende für ihn. Die 
Mationalen Ideen des Südens find durch ſolche Ver⸗ 
uche in ihrem Siegeszug nach dem Norden wohl kaum 
gaoch aufzuhalten. Generaliſſimus Tſchangtſolin wird 
1 Ichwerlich mehr als eine kurze Epiſode in der Geſchichte 
7 Shinas fein! 


Kurze Nachrichten. 


Der deutſche Gesandte, Rauſcher, it für 
8 einige Tage nach Berlin verreiſt. Er wird vom Se⸗ 
ketär der Geſandtſchaft, Grafen Du Moulin Eckart, 
vertreten. (Pat) 
(AW) Die Unwetterkataſtrophen in Amerika 
während der letzten Monate verurſachten einen Schaden 
von 300 Millionen Dollar. Dazu kommen noch die 
Koſten der Erbauung eines Dammes, der die Ueber⸗ 
ſchwemmung des Miſſiſſippi für immer verhindern ſoll. 
800000 Einwohner ſind völlig verarmt. 


Auszahlung der Unterſtützungen an die 
erwerbsloſen Angestellten. Wie wir bereits be⸗ 
kichteten, hat die Verwaltung des Alrbeitsloſenſonds 
125000 Zloty für Aus zahlungen an die arbeitsloſen 
Angeſtellien eihalten. Gleich nach Erhalt des Geldes 
fand eine Konferenz mit den Angeſtelltenverbänden 
ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, den Provinzſtädten 
7500 Zloty zu überweiſen und für Lodz 107500 Zloty 
zu beſtimmen. Die Aus zahlung der Anterſtützungen 


beginnt am 23. d. M. An dieſem Tage erhalten die 
jenigen Arbeitsloſen Geld, deren Legitimationen mit 


den Nummern 1 bis 1600 verſehen find. om 24 d. M. 
diejenigen mit den Nummern 1601 bis 3335. An dem 
Lokal des Arbeitsloſenſonds in der Kosciuszlo Allee 9 


ade werden Liſten der Unterſtützungsberechtigten ausge 
* hängt, da im Sinne der neuen Verordnung nickt olle 


— 


efiger von Legitimationen zum Empfang der Unter: 
ſtützungen berechtigt ſind. Im Sinne derſelben Ver 


ordnung darf die Unterſtützung im Krankheitsſolle von 
= einer anderen Perſon abgehoben werden, jedoch muß 
. dieſe ein ärztliches Zeugnis und eine Beſcheinigung 


des Polizeikommiſſariats vorweiſen. (i) 
Eine wichtige Gerichts entſcheidung! Ueber⸗ 


ſtunden müſſen bezahlt werden. Vor einiger 


Zeit hatten ſich die Arbeiter der Fabrik von Meißner 


damit einverſtanden erklärt, ohne beſondere Entſchä⸗ 
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I mehr als acht Stunden täglich zu arbeiten, da 
die Konjunktur in der Textilinduſtrie damals ſchlecht 
war. und Arbeiterentlaſſungen bevorſtanden. Nun da 


? 1 ſich die Lage gebeſſert hat, traten dieſe Arbeiter an 
den Arbeitgeber mit der Forderung heran, die ge⸗ 


I 
#r 


1 gelegen 
einbarung 


err ae 


arbeiteten Ueberſtunden nach der geſetzlichen Norm von 
50 bzw. 100 Prozent zu bezahlen. Da die Fabriks⸗ 
leitung dieſe Forderung ablehnte, kam die ganze An⸗ 
heit vor ein Gericht, daß die getroffenen Ver⸗ 
für ungültig erklärte mit dem Hin⸗ 
weis auf die Beſtimmungen der ſozialen Geſetzgebung, 
wonach Ueberſtunden zu bezahlen ſind. Das Gericht 


erkannte ſomit die Forderungen der Arbeiter als ge⸗ 


— — 


Lohnforderung der Saiſonarbeite 


0 8 Wie 


Nee een 


rechtfertig an und entſchied zu deren Gunſten. (E) 
Forderungen der ſtädtiſchen Saiſonarbeiter. 
Geſtern fand eine Konferenz der vier Verbände der 
kommunalen Angeſtellten ſtatt. Beſprochen wurde eine 
r, denen im April nur 
10 Prozent bewilligt wurder, obwohl 45— 60 Prozent 
gefordert wurden. Der Klaſſenverband forderte die 
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Am Scheinwerfer. 


Ar. 1 


beitsinſpektor beſchloß daraufhin, beide Parteien zu 
einer Konferenz einzuladen. (i 
e und morgen Geſtellugspflich⸗ 
ch vor der Kommiſſion Nr. 1 
Nr. 10 die jungen Männer 
melden, die im Bereiche des 
hnen und deren Namen mit 
„I und K beginnen. Morgen 
den Anfangsbuchſtaben 2, E, M N 
Kommiſſion Nr. 2 in der Zakontnaſtraße 82 
te die Männer des Jahrganges 1906 zu 
Bereiche des 14. Polizeikommiſſariats 
n Namen mit den Anfangsbuchſtaben 
n. Morgen diejenigen mit den An⸗ 


Eine Gewiſſensfrage. 


Es gibt eine ſehr hübſche Liebesgeſchichte, in 
unliche Teil von einem fremden 


Heute, haben ſi 
in der Traugutta⸗Straße 
des Jahrganges 1906 zu 
7. Polizeikommiſſ 
taben H, Ch, 3 


der plündert der mä 
Noſenbuſch alle Blüten und itreuf fie der ſcheidend en 
Geliebten auf das — Eifenbahngleis. Während der 
die Geliebte tragende Eiſenbahnzug über die geblauten 
Roien hinwegdonnert, gebt der Liebende mit weit- 
ausholenden Scheitten ins weite L 
machen Liebende immer, das mit den 


Ich habe jine Giſchichte zum erſtenm 
als mein Geſicht fo merdwürdia pichelich wurde und 
meine Stimme ſich noch nicht für Disfant oder Baß 
entſchieden hatte. Sum zweitenmal las ich fie dem 
ſchlafloſen Teaum meiner Nächte vor, worauf fie mie 
daß wir wohl nicht zuſammen paſſen werden. 
Iben Tag belrog ſis mich noch mit dem letzten 
Das wurmfa mich am meiſten, 
der ich genau vor jenem ſaß. Beim nächſten 
litreiben ſchlug ich dem Schuft mit einem Stuhl. 
Schienbein, das Weib habe ich mit 
und als os mir gelang zwei 
Rofen zu klauen, legte ich dieſe unter eine Giraßen- 


alze. a 

Geſtern las ich die Geſchichte zum drittenmal. 
Warum? Mir iſt ein Liebender begegnet, der mich 
veranlaßte, Dergleiche anzustellen. Der erme Kerl 
Gericht. Man legte ihm eine Tat zur Laſt, 
die geeignet fein ſoll, öffentliches Mergernis zu er⸗ 
regen und dabei wallete ſi 
unglücklicher Umftände © 


and. Das leßte 


ſtellen, die im 

wohnen und dere 
P, R, S beginne 
fangsbuchſtaben T, U, W, 3, 2 
Zur Slowacki⸗Feier. Der Eiſenba 
in dem die ſterblichen Ueberrefte Julius 
Warſchau nach Krakau überführt werden, 
dem Gebiete der Lodzer Wojewodſchaft in Pettikau 
Deshalb iſt auf Anordnung des 
der feierlichen Empfänge 
höfen ausgearbeitet worden. So ſollen 
Ehrenwachen, beſtehend aus Vertretern 
akademiſcher O:ganijationen aufgeſtellt we 
beſondere Erinnerungsjeton 
rlös wird dem Fonds zur Deckung der 
Ueberführungskoſten zugeführt. 


Mittelſchulen das Schuljahr, 
Lehranſtalten die Ferien erſt am 28. 
In Sachen des Deutſchen Gymnaſiums in 
iſt Paſtor Bierſchenk aus Sompolno am 
Mittwoch und Donnerstag früh bis 10 Uhr 
bei Herrn G. A. Reſtel, Petrikauer 84, zu ſprechen. 
Bibel wird beſchlagnahmt. Die 
eine mit Kommentaren des Biſchofs 
verſehene Bibel herausgegeben, ohne die 
r der zuständigen Behörde vorzule⸗ 
gen. Als nun die Auflage erſchienen war, wurde ſi 
beſchlagnahmt, da die Kommentare Beleidigungen gegen 
die katholiſche Kirche enthielten. (E) 
ge Nachtdienſt in den Apotheken: 
Pabjanicka 506; K. Chondzynſti, Pe⸗ 
Przejazd 19; R. Rem⸗ 
. Zundelewicz, Petrikauer 25; 
„Trawkowfka, Brze⸗ 


Tſchenſtochau halten. 
Wojewoden ein 
auf dieſen Bahn 


Buben der Klaſſe. 


bein gegen das 
Derachtung geſtraft, 


(E) 
chließt in den privaten 
während in den ſtaatlichen 


cher nur eine Derzettung 
bwohl der Mann beitraft 
ine Sympathia liegt bei 
ſenſtreuende Liebende ift bei mir ab- 
def. Der vom Gericht Befteafte dürfte in Su- 
Bunft das Ideal aller Pubertätsiünglinge und Lie- 
Höet und ſtaunt ! 
1 Seuge vernommener Poliziſt begann 
feine Ausjage laut Dienſtauweiſung 
mich an dem feaglichen Tage auf Streife, 
Ja, es war um 1233 Ahe nachts, nich wahe? 
da bemerkte ich einen Mann, nich wahr ?, der ſich in 
berdächtiger Weiſe an einem Hıuseingang zu ſchaf⸗ 

5 Mann fiel mir auf, 
nich wahr? Ich trat hinzu und...“ 

Kurz und gut: Der Aage 
Braut. Durch ein ſeeliſches Mößverſtägdnis platzte 
die Oerlobung auf. Ee ſchlug ſich ſchlecht und recht 
e gründefe irgendein Geſchäft, Baufte 
monſchild aus Miſſinablech, das 
Laufe der Monate durch Deck 
Sahn der Seit unanſehnlich wurde. Bebannte, die 
um die frübore Verlobung der beiden wußten, frd- 
holt mit Anſpielungen auf 
„Juſtab, ſei man bloß froh. 
eirat' ham kuſt, wer 


Mariawiten hatten 


Kommentare vorhe bender werden. 


G. Antoniewicz, 


bielinſki, Andrzeja 26 J 
M. Kaſperkiewicz, Zgierſka 54; © i f 
R - klagte halte einſt eino 
Kludſty, der Weltrum beſitzt, 
in drei Eiſendahnzügen in Lodz ein. 
der größten der Welt. In den 
leich drei verſchiedene Vorfüh⸗ 
kus verfügt über reiches Tier⸗ 
eſonders hervorzuheben ſind die Löwen⸗ 
Die zahlreichen Elefanten bedeuten eine 
für ſich. — Näheres im Anzeigenteil. 
Ein Jahr Gefängnis für einen Frechling. 
J. war die 18 Jahre alte Genovefa 
Dorfe Zaleſie bei Lodz zu Fuß mit 
emmen. Nachdem ſie dieſe ge⸗ 
e einige Einkäufe, 
auf den Heimweg zu machen. 
e den 40 Jahre alten Jan 
er ſich mit ſeinem Wagen 
fand. Er forderte das 
Platz zu nehmen und 
arüber ſtieg dieſe ein. 
rführung in Widzew wurde J 
Als die G. ihn abwies, verſuchte er 
doch konnte die geängſtigte Gozdzik 
aus dem Wagen ſpringen und die Flucht 
Jeske hielt jedoch den Wag 
ein, das er zu Boden riß 


Der Zirkus K. 


durche Leben, ſi 
ſich ein großes Fir 


Der Zirkus iſt einer 
3 Manegen finden zug 


ſtelen den Mann wieder 
jenes verdreckte Schild: 
daß du die S. . ſuſe nich ſeh 
ſein Firmenſchild ſo verſauen laſſen tut, der 
nich im Loben 'ne gute Hausfrau nicht 
Der junge Maun ärgeele 
ſpießerhafte L bensauffoſſung, 
Bloppen glimmten noch F 
ohemaligen Schnucki. 
Lange überlegte er, 
ein gutee Ende bereite 
fand er einen Aus weg. 
Mährend der Mond 
bowaff et mit einer Büchſe 
alten Wolljach: zu jenem dredigen Schild. 
Derluſt etlicher Schweißtropfen putzte er das Schild 
Schnuckis bützebſand, jo blank, daß der gute Mond 
Kefl xa warf. Ei, wied Schnuch! morgen Augen 


Am 6. Februar d. 
Gozdzik aus dem 
Milch in die Stadt gef 
liefert hatte, machte ſi 
am nachmittage wieder 
Noch in der Stadt traf ſi 
Jeske, aus demſelben Dorfe, d 
ebenfalls auf dem Heimwege be 
Mädchen auf, auf ſeinem Wagen 
mit ihm heimzufahr 
Hinter der Bahnübe 
plötzlich zudringlich. 
Gewalt anzuwenden, 


maßlos über dieſe 
enn unter ſeinen Herz; 
Liebe zu ſeiner 

Ee ift ein ſehr ſenſibler Meyſch. 
wis dieſem peinigenden Suſt f 
t werden könnte und ſchließlich 


filbern lachte, ſchlich Juſtab, 
Putzpomade und einer 


en an und holte ſei 
und zu vergewaltigen ver⸗ 
kamen in dieſem Augenblick mach 
Männer des Wegs, an die ſich das Mädchen 
te und bei deren Anblick Jeske von ihr 
der Begleitung der Männer ſetzte ſie 
eg zu Fuß fort und erſtattete, in Zaleſie 
angekommen, der Polizei Anzeige. Jeske wurde ver⸗ 
n vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
das gegen ihn hinter ver⸗ 
Jeske wurde für ſeine 


aachen b f N 

Spdoffelloe iſt der junge Mann zu laben, 
fo leid es mir fut, muß ich noch 
berichten, denn ſchließlich, obwohl boi une | 
möglich iſt, wird man nicht ein gut gapußtas Tür 
ale Eeregung 5ff antlichen Qergerniſſes ansehen 
nen Mein, das iſt es auch nicht, ſondern J 
durch diss Aruba und vorgufgegang 


etwas Ualiebjätes | 


haftet und hatte ſich geiter 
gericht zu verantworten, 

ſchloſſenen Türen verhandelte. 
Tat zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 


Aus dem Reiche. 
Zum ſchweren Une 
müzutetfen Laß 


en pflzgan. Ja dieſem PB 
ft hinzu. Wis gejagt, deswegen 
wurde Juſtab beſtraft. Nin gobeaucht F di 

fauſe Ausrede, jene feuchte Stelle eũ 
Pötztängdeit ber, aber es iſt erwieſen, daß 


dfe. 

Recht oder Anrecht beftr 
maß, zich dicht mehr un 
22 DMird wirklich 5 
ſicher Stunde heimlich das Firmenſchiſd der G 


ment Fond der D 


Auftechterhaltung der urſprün glichen Forderung. Die 


TChadelen, die damals ultraradikale Forderung ſtellien “ 
verzichteten auf die Forderung einer weiteren Zulage. 


putzt, gleich darauf dag ganze Haus an. .? 
Deibel, glaube es wer teill, ich nichl. 


zwei Bälle ab, (di 


r Trotz dieſes Doppelſpiels der „Chriſtlichen“ wurde be⸗ 
3 ſchloſſen, dem Magiſtrat die Forderung zu unterbreiten. 


wir bereits berichteten, haben die Verbände der 
Trikotageninduſtrie die Forderung auf 50 Prozent 
Lohnerhöhung geſtellt. Dieſes Verlangen wurde von 


nämlich er pfiff z die gar 
a on und einen für K K. 
Reſultat ausgleichend. di 
lang es jedoch den 


1 Jukunft fetter zu⸗ ſpieleß, um das Anſehen 
Spottes bei den Zuſchauern zu heben. 


Vor einem Streik in der Trikotageninduſtrie.“ 


den In duſtriellen ablehnend beantwortet. Geftern I: 


wandte ſich nun eine Delegation der Arbeiter an den 
Arbeitsinſpettorz dem ſie erklärte, daß der Zwiſt einen 


Streik zur Folge haben könne, weshalb die Inter ven⸗ 


on des Arbeitsfnſpektors notwendig ſei. Der Ar⸗ 


1 


3p- Igierz“ Feuer. Am vergangenen Sonne 
ettönten um 9.30 Uhr abends die 9 
n der Feuerwehr, ein 


r, einen Feuerausbluch 
Der neuangelegte Trans formator-—in⸗ 


Lodzer Doldoseltung 


Kupferſchen Fabrik in der General Dombrowſki⸗ Straße 
hatte Feuer gefaßt. Die Feuerwehr war ſoſort zur 
Stelle, konnte aber auch ſchon abziehen, denn das 
Feuer war bereits mit eigenen Kräften gelöſcht worden. 


— Schulfeſt im Walde. Trotzdem es in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag noch hefiig regnete, 
klärte ſich der Himmel am Sonntag vormittag, und das 
angekündigte Waldfeft der deutſchen Volksſchule zu 
Zgierz konnte ſtattfinden. Um 1.30 Uhr nachmittags 
tückte der ſtattliche Zug vom Schulhofe los. Voran 
ging eine Muſikkapelle, dann folgte die Schulfahne, die 
Schulkinder mit den Schulvormündern und Lehrern, 
die Eltern der Kinder ſowie Gönner und Freunde der 
Schule. Später kamen noch viele Nachzügler. Die 
Geſellſchaft hat der Veranſtaltung der Schule großes 
Intereſſe entgegengebracht. Die Pfandlotterie war 
aus verlauft. Die Kinder konnten ſich ihre Gewinne 
durch Hahnſchlagen, Scheibenſchießen, Scherenſchneiden 

einholen. Zum Schluß wurden noch alle Kinder be⸗ 
ſchenkt. Die Erwachſenen verbrachten die Zeit bei 
Scheibenſchießen, Tanz, Geſang und gemütlichem Bei⸗ 
ſammenſein. Nachdem die Nacht angebrochen war, be 
wegte ſich der mit Lampions geſchmückte Zug unter den 
Klängen der Kapelle und Geſang der Kinder wie der 
nach Haufe. Der materielle Erfolg dürfte ein bettächt⸗ 
licher ſein und die Schule über die größten Nöte hin⸗ 
weggeholfen haben. (Abt) 
f — Meſſerſtecherei. Der in der Bilfudfti- 
Straße 13 wohnhafte Jankiel Roſenſtrauch fuhr am 
ee, den 16. Juni, mit feinem 15jährigen Sohn 
Bencin und mit dem 13jährigen Srul Herzog zu den 
Verwandten, die ſich in Dombruwka auf Sommer woh⸗ 
nung befinden. Die beiden Jungen begaben ſich in 


Der — der a 10 27 5 und Io b Affen 1 Wölfe und fer 
22 r a eoparden, Jaguare. verſchiedene en aller Gattungen. 15 erde 
größte Zirkus Welt f der edelſten Raſſen. 


* 


wi 


Hragt nicht nach 


9 


mittel ausprobiert haben, und 


1 


K. KLUDSKY 


COSMOPOLIS 


diejenigen, welche diefes Mittel ausprobiert haben, ſondern fragt die, welche alle 
fie werden Euch ſagen, daß das radikalfte unter 
ihnen, das angenehmfte im Gebrauch und das beſtwirkenoſte nur „Cosmopolis 
if, das wunderbar die Friſche des Geſichts, der Hände, und des Körpers bewahrt. 


Cosmopolis iſt keine Creme. Cos mopolis iſt keine Geſichts paſta. 


den ſtädtiſchen Wald bei Dombruwka. Hier wurden 
ſte um 8 Uhr abends von 6 jugendlichen Meſſerhelden 
überfallen, von denen 5 noch die Schule Nr. 3 (Przy⸗ 
byluw) beſuchen. Der 6. und älteſte unter ihnen, der 
16 Jahre alte Wieczorek, wohnhaft in Przybyluw, ver⸗ 
ſetzte dem Bencin Roſenſtrauch mit einem Meſſer meh⸗ 
tere Stiche in die linke Seite. Herbeigeeilte zufällig 
noch im Walde weilende Perſonen befreiten den Kna⸗ 
ben von den jugendlichen Banditen. B. Roſenſtrauch 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach Lodz ins 
Krankenhaus geſchafft. Die Polizei hat die Meſſerhel⸗ 
den bereits verhaftet. (Abt) 


Pabianice. Eine blutige Schlägerei. 
Die Einwohner von Pabianice Ludwig Dworczak, 
Joſef Klinke, Andrzej Borowca und Mieczys law Do⸗ 
magala machten am Sonnabend einen Aus flug nach 
Hermanow. Dort gerieten ſie in einen Streit mit dem 
Landwirt Jan Sobieſtrzak. Aus dem Streit wurde 
eine Schlägerei. Der bedrängte Landwirt rief einige 
Nachbarn herbei. Dieſen geſellte ſich auch ein zufällig 
im Dorfe weilender Sergeant zu. Als dieſer die Bur⸗ 
ſchen zum Verlaſſen des Dorfes aufforderte, lachten 
dieſe ihn aus. Und als fie verſuchten, tällſch zu wer: 
den, gab der Sergeant zwei Schreckſchüſſe ab. Die 
Burſchen wurden darüber ſo wütend, daß ſie ſich auf 
den Sergeanten mit Meſſern ſtürzten. Dieſer gab in 
der Nolwehr einen dritten Schuß ab Domagala, in 
den Leib getroffen, ſtürzte blutüberſtrömt zu Boden. 
Noch ehe ärztliche Hilfe herbeigerufen war, verſchied 
der Schwerverletzte. (R) 


erſcheinen. 


min ſtatt. 


Belgien 
Holland 
London 
Neuyort 
Paris 


London 


. Warſchan 
Verleger und verantwortlicher Scheiftleiter: Stv. E. A uk. ſtattowitz 
Druck: J. Baranswſkt, Lodz, Petrikauer 109. Voſen 


kommt morgen in drei Eifenbahnztigen nach Lodz (Fabeikbahnhof) und ſchlägt feine Zelte Ecke Narutowitza und Tramwajow 
(gegenüber der Handelsfhule und des Staszicparkes) auf. 

| CC ATT 
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beilegen: 
2. Schulzeugniſſe; 

3. 

4 


5. Lebenslauf. 


oO οοοnn οοο οο ο οο οοοοοοn 


Die Sektion der Reiger, Scherer, Andreher un 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes⸗ 
Petrikauerſtr. 109, erteilt 1 
und Donnerstag von 6 bis 8 
freie Stellen anzumelden. 


Termin um 8 
Tagesordnung: 1. Verleſun 
ten Generalverſammlung, 2. Bericht des Vorſtandes, 3. Bericht 
Kaſſierers, 4. Entlaſtung der Verwaltung, 5. Neuwahl, 6 Anträge 
Sollte die Generalverſammlung im erſten Termin nicht jtatt finde 
fo findet ſie ohne Rückſicht auf die Mitgliederzahl im zweiten Ter⸗ 


— —— — — —̃ꝓ U— 
Dollar 

18. Juni 20. Juni 

Auslandsnstierungen des Zloty 

zw 20 Jun wurden ür 100 Rlotv gezabli 


Auszahlung auf 


4 Maſte, 3 Arenen, 2 Bühnen, römiſche Nennbahn. 500 Perſonen. 300 i 
Artiſten aller Nationen. 600 Tiere aus allen Weltteilen. Großes Nil: 
pferd, welches 2500 Kilogramm wiegt. 25 Elefanten. 50 Löwen. 50 Tiger. 


Zeugniſſe über Tätigkeit 


Me. 168 


Gewerkſchaftliches. 5 


7 


in Berufsfragen jeden Diensta 


hr abends. Dortſelbſt ſind 0 


Ingendbund 
der P. B. A. B. 


Generalverfammlung der Ortsgruppe Pabianice 7 
Zu der am Mittwoch, den 22. Juni l. J., 1 
Kirchengeſang⸗Vereins, im erſten Termin um 7 Uhr und im zweiten 3 

Uhr abends ſtattfindenden Generalverfammlung 7 
werden alle Mitglieder höfl. gebeten, pünktlich und olle der 
des 


des Prototolls 90 


Warſchauer Barie 


—.— 124.28 Prag 26. 266.500 
368.45 358.40 Zürich 172.02 1910 
43.44 43.43 | Italien 4985 50.10 
8.93 8.93 | Wien 125.718 12682 
95.04 35.04 


43.50 , Danzig 


58.10] Auszahlung auf 
46.95—97.35 |- Warſg au 653.6550 
Wien, Scheas 7926-705 
4705—41.25 | Banknoten 70 2027905 Be 
47 05—47.25 | Prag 97762 
17.01 —47.21 2 


800 


Die Bepiekoktantentae in Younpta - Wolg 


ſchreibt einen 


Konkurs 


für den Poſten eines Direktors der Krankenkaſſe 1 
mit dem Gehalt der Staatsbeamten der VII. Kategorie ans. 


Die Kandidaten müſſen ihren Offerten folgende Schriftſtücke | 


1. Beſcheinigung über die polniſche Staats angehörigleit; 


S Eosmopolis ift etwas ganz Neues und bisher nie Dageweienes. G in Zdunſka⸗Wola. 4 
8 Faurtieger Raman \ EU > ie Ni ee Teer — 
2 der Bees: Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. @ Bek f 
CCCCCCCCCCCCC = Asmärigen mich ned Kormucpating von Bekanntmachung. 
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70 


7 


Nn ' 
Wollhandſchuh⸗ 
ricker 
die eigene Maſchinen be⸗ 
E bern 2 193 or . 
* mieifta 7. 794 erfahr 
f Zahle die 
Kinderwagen, höchſten Preiſe 
WMetall⸗Bettſtellen, Ma⸗ für photsgraphiſche 
tratzen zu Holgbeititellen latten, Format 13/18 
„Patent“ am günſtigſten 
2 1 ten 57 der Adreſſe werden 


bgeholt. Rückert 


ze Betrilaueritr,73.im Hofe 5 14. 1769 


; 31. 2.75 Er 3.25 bei Nachnahme zugeſandt. 
Bor Nachahmungen wird gewarnt. 
Bertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. - 


MOOO000000000HEFEH90000000000058 


Meiſter 


bis 18/24. Nach Angabe geſucht. Offerten unter „Gute Kraft“ 
eta. an die Exp. ds. Bl. erbeten. 


AOS OOO 


= Zewartowicz, 


kunft 
ene Kraft, auf 
koſten durchgeführt. 


anwalts zu wenden. 
789 


die einen Aus wels des G 


Alexandrow, den 17. Juni 1927. 


Hiermit wird bekannt gegeben, daß mit dem J. Suni d. Is. 
die Kreisabteilung des Lodzer Seimits für die Kreis- 
abteilung als Rechtsbeiſtand den Rechtsanwalt Zyamunt 
wohnhaft in Lodz, Nawrolſtraße 2, 3. Eingang, 
engagiert hat. Die Kreisabteilung, die ſich zur Aufgabe die Be | 
kämpfung der Winkelratgeber geſtellt hat, hat mit ihrem Rechtsanwalt 4 
übereingetroffen, daß dieſer in allen Zivil-, Straf- und Adminiſtra / 
ttonsangelegenheiten an die unbemittelten Perſonen Aus⸗ 5 
erteilt. Die Gebühren betragen Zloty 3.— für diejenigen, 
emeindeamtes, des Magiftrats, vorwelſen. 
Klagen im Feledensgericht werden für ein Honorar von 25.— bis 
50.— Zloty, im Bezirksgericht ab 40 — Zloty, 


zuzüglich der Reiſe⸗ 


Die Intereſſenten haben fid in allen rechtlichen Angelegenheiten 
an die Kteisabtellung (Wydzial Powiatowy), Bettifauer 100, 2. Stock, 
Zimmer 9, oder direkt an die Kanzlei des oben angeführten Rechts ⸗ 


Der Bürgermeiſter 
J. B. J. Huf. 


im Lokale des 


3 
1 


— . 
67.78-67.92 I 


in Berficherungsinftitutionen; 1 
Beſcheinigung über das beendete 25. und noch nicht 
überſchrittene 40. Lebensjahr; 8 


Der Termin für die Einſchickung von Offerten läuft am 
15. Juli l. J. ab. Die Offerten müſſen in zwei verſiegelten 
eingeſandt werden. Das äußere muß mit der Adreſſe der Ver? 
waltung der Krankenkaſſe in Zdunſka⸗Wolaverſehen fein, das innere 

die Aufſchrift „Konkursofferte“ tragen. 5 i E 


Bezirkskrankenkaſſe EA 


Kuverts 


3 


mit 


eg! 


